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Organ fcet fdjwetjenfcfyett ^rrnee;

Per $a)toei3. JHUUttr3ettfa)rtft XXIV. Jahrgang.

öafel, 29. 9lw. IV. Qa^rcjattö. 1858. Mr. 95.
SMe fchwefjertfcfee SEtltttärgettung erfdjcint jroetmattn »er SCBcttje, jeHjeiten SRontag« une ©onnerftag« Slbenb«. «Der tyxeit bit

(Snbe 1858 tft franco bura) bie ganje ©djroefj $r. 7. —. Sie ©eftellungen werben birect an bie 33erlagöl>anbtung „Die 3c|u»tifl-
ftaufer'fct)« DerlapbuctjljamJlunfl in pafel" abrcfftrt,bet SSetrag wirb bei ben auswärtigen Slbonnenten burdj Skdjnatjme erhoben.

SSerantroortüdje Sftcbaftfon: Jpan« SBielanb, Obcrftlieutenant.

3tbonnement$ auf »ic ®chvoetjcrtfche Militärs
jeitung werben *u jeher Seit angenommen ; man
muft ftch »efjbalb an ta* nächftgclegene ^oftamt
ober an »ie ®$mt^autac'fche öevlaa,$bucbhan»=
lung in Safel tuenden; »ie bisher erfehieuenen
Stummern voer&en, fo roeit »er Söortath au§s
reicht, nachgeliefert.

Söfcittbcilungen nfeer haS 33urnnnh=?0relat*
©entehr.

III.

SBir feaben nun in ben beiben erfteu Sirtifcln
bie SRcfultate ber groben mit biefem Stjftem
unferen Äameraben mitgeteilt; roir rooüen jum
Scbluffe nur noch in Äürje lie bringenbe STCotb-

roenbigfeit einer Sranöformation unferer btöberi*

gen Snfatiteriebeivaffnuttg naeferoetfen. Eö ftnb mefer

alt brei Safere bev, tat) wit in Sieftal am Offt«
jieröfeft Den'beftimmten Sa$ aufgefteüt: bie Seit
beö gtatten ©eroebreö fei »orüber unb lai gejo-
getiejskroebr fei lie ©äffe ber Sufunft. S)amalö

fcfeüttette nodj SÜcancfeer ben Äopf unb glaubte/
roir feien in Sräumereien befangen/ aber roaö rotr
bamalö behauptet/ ift feitfecr budjftäbticfe
eingetroffen unb bie Stunbe ift gefommen / roo unfere
.Slrmee in Bejug auf SSewaffnung roeit feinter allen
Slrmeen ber benadjbarten Staaten jurücf ift. Biö
»or wenigen Saferen war lie fdjweijerifdje Slrmee

bie »erfeättnißmäßig »on allen europäifefeen Slrmeen

am reiefeften mit gejogenen SBaffen bptirte; wäferenb

j. B. bie große franjöftfdje Slrmee nur ifere

jefeti/ bie prcußifdje nur ifere acht Säger- ober

Scfeü^enbataiUone befaßen/ jäfetten wir in unferen
Scfeüfcenfompagnten gteidj viel, wenn niefet mefer

Bücfefen/ wir featten j. B. nod) 1850 faft ben

neunten Wann unferer Sufanterie mit einer

gejogenen Waffe »erfefeen / wäferenb in granfreiefe
erft ber »ierjigfte Statt eine folefee fübrte; aüein
biefeö günftige Berfeältniß feat ficfe fefer ju unferem

Sftacfetfeeil »eränbert. Preußen feat fein einjigeö
gtatteö ©eroefer mefer in feiner Snfanterie. granf.
reiefe bat feine gefammte ©arbe mit einem ge¬

jogenen ©eroebre beroaffnet/ ebenfo feine um lai
doppelte »ermeferten Sägerbataiftonc/ feine afrtfa-
ntfefeen Äorpö unb ift enblicfe mit Slufbietung aücr
feiner enormen Äräfte befebäftigt/ auefe bic ©e-
roeferc ber Sinieninfanterie mit Sögen ju »erfefeen
unb iljre Srefffäfeigfeit rafefe ju erhöben, ©leicheö
ift in Oeftreicb gefcheben. Slber niefet aüein in biefen

gewaltigen SOlititärftaaten roerben bic größten
Sinftrengungen gemaefet/ um ber oben gefreuten
gorberung ber Seit gerecht ju roerben/ fonbern fogar
Staaten jmeiten unb britten Sftangö/ beren finan-
jfftftn Sväftt ftefe faum mit benen unfereö Sanhcö

meffen bürfen/ roie fabett/ SSürttembcrg/ Reffen tc.
fdjeuen feine Sluögaben/ ttnt bie glatten ©eroefere

in gejogene untjuänbcrn uub bie SScferfräftc iferer
Snfanterie ju erhöben.

Slngeftdjtö biefer SfeatfacfeC/ bic Niemanb in Slb-

rebe fteüen fann / ergclen ftd) für unö nun jroei
ernfte Erroägungen:

Einerfeitö ift eö gcroiß richtig; baß eine SÖHtij-

armee baöjenige/ roaö ifer gegenüber einer ftefeen-

ben an fefter Organifation/ innerer Suc&1 un&

taftifefeer Sluöbilbung abgeht / burefe bie O-ualttät
iferer Wafftn erfeßen muß. ©iefer Slnftcfet perban*
fen mir Ut Beftrebungeti/ bic feit je gemaefet würben/

um unfere Slrtiüerie mögliefeft ju beben/ unb
biefe Slnftcfet muß unö auch beroegen einen Scferitt/
einen großen/ roir leugnen eö niefet/ »orroärtö ju
tbun in ber Bewaffnung unferer Snfanterie.

Slnbererfeitö bat unfere Snfanterie nun einmal

lai SBcrtrauen in lai glatte ©ewefer »erloren;
jeber Sruppenofftjier/ ber »iel mit ben Sruppen
umgebt/ wirb biefe Behauptung unterftü&en.
Bewirft rourbe biefer Berluft/ einentfeeitö burefe bie

geringe Srefffäfeigfeit biefer Waffe, bie ficfe Ui
jebem Scfeeibenfcfeießen urtb fetbft beim forgfältigft
geleiteten feerauöfteüt/ anbererfeitö burefe bie nähere

Äenntniß mit ben gejogenen SBaffcn/ bte ficfe eben

mit ber Seit mefer perbreitet feat. $abtn wir erft
eine Äompagnie per Bataillon mit bem an ftefe

»örtreffliefeen Sägergemefer bewaffnet/ fo Dürfte eö

fdjroer faüen/ eine beliebige anbere Äompagnie mit
bem gtatten ©eroefer jum SiraiHiren ju bringen;
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Gewehr.
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Wir haben nun in den beiden ersten Artikeln
die Resultate der Proben mit diesem System
unseren Kameraden mitgetheilt; wir wollen zum
Schlüsse nur noch in Kürze die dringende
Nothwendigkeit einer Transformation unserer bisherigen

Jnfanteriebewaffnung nachweifen. ES stnd mehr
alS drei Jahre her, daß wir in Liest«! am Offt-
ziersfest den bestimmten Satz aufgestellt: die Zeit
deö glatten Gewehres sei vorüber und daö gezo-

genc.Gewehr sei die Waffe der Zukunft. Damals
schüttelte noch Mancher den Kopf und glaubte,
wir seien in Träumereien befangen, aber waS wir
damals behauptet, ist seither buchstäblich cinge,
troffen und die Stunde ist gekommen, wo unfere
.Armee in Bezug auf Bewaffnung weit hinter allen

Armeen der benachbarten Staaten zurück ist. BiS
vor wenigen Jahren war die schweizerische Armee
die verhällnißmäßig vou allcn europäischen Armeen

am reichsten mit gezogenen Waffen dotine; wäh-
rend z. B. die große französtfche Armce nur ihre
zehn, die preußische nur ihre acht Jäger- oder

Schützenbataillonc besaßen, zählten wir in unseren

Schützenkompagnicn gleich viel, wcnn nicht mehr
Büchsen, wir hatten z. B. noch I850 fast dcn

neunten Mann unferer Infanterie mit einer

gezogenen Waffe versehen, während in Frankreich
erst der vierzigste Mann eine solche führte; allein
diefeS günstige Verhältniß hat sich fehr zu unfe-
rem Nachtheil verändert. Preußen hat kein einziges

glatteS Gewehr mehr in feiner Infanterie. Frank,
reich hat feine gefammte Garde mit einem ge¬

zogenen Gewehre bewaffnet, ebenfo feine um daS

Doppelte vermehrten Jägcrbataillone, feine afrikanischen

KorpS und ist endlich mit Aufbietung aller
seiner enormen Kräfte beschäftigt, auch die
Gewehre der Linieninfanterie mit Zügen zu versehen
und ihre Trefffähigkeit rafch zu erhöhen. Gleiches
ist in Oestreich geschehen. Aber nicht allein in diesen

gewaltigen Militärstaaten werden die größten
Anstrengungen gemacht, um der oben gestellten For.
derung der Zeit gerecht zu werden, sondern sogar
Staaten zweiten und dritten Rangs, deren sinan-
zMcn Kräfte sich kaum mit denen unseres Landes
messen dürfen, wie Baden, Württemberg, Hessen tc.
scheuen keine Ausgaben, um die glatten Gewehre
in gezogene umzuändern und die Wehrkräfte ihrer
Infanterie zu erhöhen.

Angesichts dieser Thatfache, dic Niemand in
Abrede stellen kann, ergeben sich für unS nun zwei
ernste Erwägungen:

Einerfeits ist eS gewiß richtig, daß cine Miliz-
armce dasjenige, was ihr gegenüber einer stehen-

den an fester Organisation, innerer Zucht und

taktischer Ausbildung abgeht, durch die Qualität
ihrer Waffen erfetzcn muß. Diefer Ansicht verdanken

wir die Bestrebungen, die feit je gemacht wur-
den, um unsere Artillerie möglichst zu heben, und
diese Ansicht muß unS auch bewegen einen Schritt,
einen großen, wir leugnen cS nicht, vorwärts zu

thun in der Bewaffnung unferer Infanterie.
AndererfeitS hat unfere Infanterie nun einmal

daö Vertrauen in daS glatte Gewehr verloren;
jeder Truppenofstzier, der viel mit den Truppen
umgeht, wird diefe Behauptung unterstützen. Be.
wirkt wurde diefer Verlust, einentheilS durch die

geringe Trcfffähigkeit dieser Waffe, die stch bei

jedem Scheibenschießen und selbst beim sorgfältigst
geleiteten herausstellt. andererfeitS durch die nähere

Kenntniß mit den gezogenen Waffen, die sich eben

mit der Zeit mehr verbreitet hat. Haben wir erst

eine Kompagnie per Bataillon mit dem an sich

vortrefflichen Jägergewehr bewaffnet, so dürfte eS

fchwer fallen, eine beliebige andere Kompagnie mit
dem glatten Gewehr zum Tirailliren zu bringen;
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fte roiirbe ftetö bie Beigabe »on Sägern oberScfeüt)en

»erlangen unb nur ungernc ofene biefe ipülfe in'ö

geuer gefeeti. SlefenlicfeeBerbältniffe baben ftdj j.B.
in ben meiften gelbjügcn beö leßten Saferjcfentö

berauögeftelit/ fo namentlidj in ber Ärim bei ben

SHuffen; fte ftnb für unö um fo beaefetenötoertfeer/

alö unfere SWilitcn au taftifdjer ©iöjiplin unt fefter

©tieberung jenen Sruppen naefeftefeen/ bei benen

ftch biefe Erfcfeeinungen gejeigt feaben; eö läßt ftefe

bafeer befürchten/ baß flehet unö in nodj erfcferecfctis

berein Waie auftreten bürften.

Eö ift flar/ lai lev Solbat/ fobalb er einftefet/

lai er mit feiner SBaffe ben geinb nidjt mefer

erreicht/ ber ifen bagegen ft*er beeimirt/ nur ju
balb ben SOlutfe »erliert; benfe man ficfe jroei WnU
terjüge im ©efedjt; ber eine bat ein gejogeneö

Snfanteriegeroefer/ ber anbere lai glatte; bie Wivt*
famfeit beö einen fann beginnen/ fobalt er ficfe

feinem ©egner auf 5-600 Sdjritte genähert feat;
ber anbere muß roarten/ roiü er roenigftenö eine

Efeance beö Sreffenö haben unb ntefet unnüß WunU
tion »erfcferoetibeu/ bii ftefe ber erfterc auf 200—250
Schritte »on ifem beftnbet. Ein foldjeö Berljätt*
niß ift auch bei ben beften Sruppen niefet haltbar
unb fo gut bie tapfern engtifefeen Solbaten, Ue
Beteranen beö ipatbinfelfricgeö/ »or ben nie fefe

tenben Bücfefenfcfeüfjen ber amerifanifefeen SDlitij bei

Sftero-Orteanö (Sanuar 1815) roidjen/ eben fo
geroiß roerben in ähnlichem ^aüe aüer SÜ?utfe/ aüe

Sfeatfraft umfonft fein unb baö glatte ©eroefer roirb
ftch alö lai feeroäbren/ roaö ein geiftreieber Schrift-
ftelier jiingfthin fagte: „ali eine Slntiquttät unb
eine ftefeere Bürgfchaft ber Sfticbertage."

Sft biefeö wabv, fo fragt eö ftefe nun: roer roiü
bei ben eigentümlichen Berbältniffen Europa'ö/ roo

aüe S)inge Hi jnm Sleußcrften angefpannt ftnb unb
aüe Stabilität beö ganjen Softemö faft »om Se-

ben ober auefe ber Saune eineö einjigen SÖlanneö

abhängt — roer roiü bie Berantroortticfefeit
tragen/ roenn nun plößticfe ber Ärieg über unö fömmt
unb unfere Slrmee mit bem glatten ©eroefer ben

gejogenen beö geinbeö entgegenmarfefeirt/ roenn bann
eine Äataftropfee hereinbricht/ auf bereu iperein-
breefeen roir ntatfeetnatifefe geroiß jäfeten fönnen —
roer/ roir fragen noefematö/ roer roiü bann lie
Berantroortticfefeit tragen? SBir benfen, fic rourbe je*
bem feferoer faüen/ and) lern, lev in ben eibgen,
SHatfeöfäten bic griebenöftöte in ben rüferenbften
SÖMtönen ju blafen geroobnt tft.

Wit muffen auö biefem fatalen Berfeätt*
niffe feerauöfommcn; roir muffen mit alter
Slnftrengung lie gejogene SBaffe unferer
Snfanterie »erfefeaffen unb je halber/ je
beffer; roir roiffen nicht/ roelcbe grift unö noch

geftattet ift, Ui Ut Ärieg an unfere Sfeore poefet;

im Sommer 1856 träumten roir auch nicht ba»on/

lai int ©ejember #»or Bafel unb Scfeafffeaufen

Schaufel unb £acfe ftefe rühren müßten/ niefet jum
friebliefeen Slcferbau/ fonbern jum Bau »on Scfean-

jen. ©enfen wir an jene ernfte SBarnung/ bie wir
bamalö erhielten unb lie unö fefewertiefe jum jroei¬

ten Wale ju Sfeeit roirb. Tai jrocite Wal ift bann
ber blutige Ernft!

Stun roirb man unö entgegnen: ja roir ftnb
überjeugt/ lai feier etwai gefdjcben muß/ aber ift lai
Spftem/ »on bem eö ftefe in ten beiben erften Slr-
tifeln gefeanbett/ roirfliefe auefe lai beftt, lai tm*
pfebtcuörocrtfeefte. SBärc eö niefet beffer/ überhaupt
an eine neue SBaffe ju benfen / ein fleinereö
Äatiber grunbfäßtiefe anjunefemen unb auf biefe SBeife
bem Bebürfniffe ju entsprechen.

SBir feaben folgenbeö barauf ju antworten: lai
»orliegenbe Softem ift ein Umänberungöfpftem/ mit
aüen feinen Borjügcn unb gefetern.

Borjüge: Sülögtidjfcit ber Benützung beö
gefammten »orrätfeigen OTaterialö an ©ewebren/. fo*
weit roenigftenö biefelben überbaupt noch tauglich
ftnb.

©roße Sreffftcherfeeit unb gefpannte gfugbafen/
geringer SHücfftoß, genügenbe SJ3erfufftonöfraft/ ber
große geftattete Spielraum beö ©efcfeoßeö/ roie eö

ftch auö ben mitgeteilten SHefuttaten ergibt.
SOlöglicfefcit/ rafdj aüe Snfanteriegeroefere/ lie

noch taugtidj ftnb/ umjuänbern; lie Sfflögticfefeit
binnen Safereöfrift baö ©eroefer unferer Snfanterie

in feiner befeferänften Sreffftcherfeeit »on 150
biö 200 Schritt ju einer folefeen biö ju 800 Sdjritt
ju befähigen.

Machtfeeife: Tic fdjroere Sfflunitton.
©ic SO?unition beö neuen Spftemö roirb,ftefe ju

bem beö atten roie 14 ju 19 »erhalten ober ber
Wann roirb ftatt 60 nur 45 Eartoudjen tragen
fönnen, roiü man ifen niefet mebr belaften.

©er teßtere Uebelftanb ift bei einem umgeänberten

©eroefer niefet ju »ermeiben/ foü roenigftenö
lie Sreffftcfeerfeeit niefet fefer ernfttiefe gefäferbet roerben.

©er franjöfifche Äaifer bat befohlen/ lai
©efehoßgeroiefet nicht über 32 ©rammeö ju erhöben/
roaö atfo etroa 16 Äugeln aufö Sßfunb gäbe; aüein

roaö ift lai SHefultat? ©aß eben baö neue
franjöftfcbe ©eroefer fdjon auf 4oo Schritte nicht »iel
mefer teiftet. ©ie fdjroere SOJunition läßt ftefe nur
bei Einführung eineö fteineren Äaliberö »ermeiben.

SBir muffen bafeer fefeen/ ob niefet eine folefee

roünfcfebar roäre.

Mun ftefeen roir niefet an, ju btfennen, baß roir
grunbfä&ticfe auefe für Einfübrung eineö flcineren
Äaliberö für lk gefammte Sufanterie ftnb/ aüein"

jroei Bebenfen fealten unö ab, unfere Stimme
fofort für Einführung beffelben ju erbeben.

1) Tai finanjietle* Bebenfen. ©ie Scferoeij be*

ftpt in aüen Äantonen eine große Safet »on
tauglichen unb brauchbaren Snfanteriegeroeferen; eö ift
niefet benfbar/ lai biefe fammt unb fonberö in'ö
alte Eifen geroorfen roerben. ©rößere Staaten ati
wiv, baben baber »orerft ju einem Sranöforma-
tionöfpftetn gegriffen unb ftnb roofel bamit gefahren.

2) Tai Bebenfen ber Seit, ©te Einführung
eineö neuen ©eroebreö erforbert niefet aüein fefer

bebeutenbe Summen/ fonbern auefe eine geraume

Seit, ©ie Scferoeij ift mit Befcfeaffung iferer SBaffen

roefenttidj an Ue Sütticfeer gabrifen geroiefen

unb biefe roerben unö jeroeiten nur einen beftimmten
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sie würde stetS die Beigabe von Jägern oder Schützen

verlangen und nur ungerne ohne diese Hülfe in'S

Feuer gehen. Aehnliche Verhältnisse haben sich z.B.
in dcn meisten Feldzügcn des letzten Jahrzehnts
hcrauögcstcUk, so namentlich in dcr Krim bci den

Russen; sie stnd für uns um fo beachlenSwerthcr,

alö unfere Milizen an laklifcher Disziplin und fester

Gliederung jenen Truppen nachstehen, bei denen

sich diefc Erfcheinungcn gczcigt haben; cS läßt stch

daher befürchten, daß siebet unS in noch erschreckenderem

Maße auftreten dürften.

ES ist klar, daß der Soldat, sobald er einsteht,

daß cr mit feiner Waffe den Fcind nicht mehr
erreicht, der ihn dagegen stcher decimirt, nur zu

bald den Muth verliert; dcnkc man sich zwci Plänk-
lcrzüge im Gcfccht; dcr cine ha: cin gezogenes

Jnfanteriegewehr, der andere das glatte; die Wirk-
famkcit des einen kann beginnen, sobald er stch

feinem Gegner auf 6-600 Schritte genähert hat;
der andere muß warten, will er wenigstens eine

Chance deS Treffens haben und nicht unnütz Muni,
tion verschwenden, biS stch der crstcrc auf 200—250
Schritte von ihm besindet. Ein solches Verhältniß

ist auch bei den besten Truppen nicht haltbar
und so gut die tapfern englischen Soldaten, die

Veteranen des Halbinfelkricg.es, vor den nie fch
lenden Büchscnschützcn dcr amerikanischen Miliz bei

New.Orlcans (Januar 1815) wichen, eben so

gewiß werdcn in ähnlichem Falle aller Muth, alle

Thatkraft umsonst sein und daS glatte Gewehr wird
sich alS daS bewähren, was ein geistreicher Schrift,
steller jüngsthin sagte: „als eine Antiquität und
eine sichere Bürgschaft dcr Niederlage."

Jst dieses wahr, so frägt es stch nun: wer will
bei den eigenthümlichen Verhältnissen Europa'S, wo
alle Dinge biö zum Aeußcrsten angespannt stnd und

alle Stabilität des ganzen Systems fast vom Le.
ben odcr auch der Laune eineS einzigen ManneS
abhängt — wer will die Verantwortlichkeit tra>

gen, wenn nun plötzlich der Krieg über uns kömmt
und unfere Armee mit dcm glatten Gewehr den gezo.

genen des Feindes entgegenmarfchirt, wenn dann
eine Katastrophe hereinbricht, auf deren Hereinbrechen

wir mathematisch gewiß zählen können —
wcr, wir fragen nochmals, wer will dann die

Verantwortlichkeit tragen? Wir denken, sie würde
jedem fchwer fallen, auch dem, der in den eidgen.
RathSsälen die FriedenSflöte in den rührendsten
Molltönen zu blafen gewohnt ist.

Wir müssen auS diesem fatalen Verhä'lt-
nisfe herauskommen; wir muffen mit aller
Anstrengung die gezogene Waffe unferer
Infanterie verfchaffen und je bälder, je
besser; wir wissen nicht, welche Frist unö noch

gestattet ist, bis der Krieg an unsere Thore pocht;
im Sommer I866 träumten wir auch nicht davon,
daß im Dezember.vor Basel und Schaffhauscn
Schaufel und Hacke sich rühren müßten, nicht zum
friedlichen Ackerbau, fondern zum Bau von Schanzen.

Denken wir an jene ernste Warnung, die wir
damals erhielten und die unS fchwerlich zum zwei¬

ten Male zu Theil wird. DaS zweite Mal ist dann
dcr blutige Ernst!

Nun wird man unS entgegnen: ja wir stnd
überzeugt, daß hier ctwaS geschehen muß, aber ist daS

System, von dcm eö stch in dcn beiden ersten
Artikeln gehandelt, wirklich auch daS beste, daS em-
pfchlcnSwcrthcstc. Wäre eö nicht bcsscr, überhaupt
an cinc neue Waffe zu denken, cin kleineres
Kaliber grundfätzlich anzunehmen und auf diese Weife
dem Bedürfnisse zu entsprechen.

Wir haben folgendes darauf zu antworten: das

vorliegende System ist ein Umänderungssystem, mit
allen seinen Vorzügen und Fehlern.

Vorzüge: Möglichkeit der Benütznug des
gesammtcn vorräthigen Materials an Gewehren,,
soweit wenigstens dieselben überhaupt noch tauglich
stnd.

Große Treffsicherheit und gespannte Flugbahn,
geringer Rückstoß, genügende PerkussionSkraft, der
große gestattete Spielraum deS Geschoßes, wie es

stch aus den mitgetheilten Resultaten ergibt.
Möglichkeit, rasch alle Jnfanteriegewehre, die

noch tauglich stnd, umzuändern; die Möglichkeit
binnen Jahresfrist daS Gewehr unferer Infanterie

in feiner beschränkten Treffsicherheit von 150
biö 200 Schritt zu cincr solchen biö zu 800 Schritt
zu befähigen.

Nachtheile: Die fchwere Munition.
Die Munition deS neuen Systems wird.sich zu

dem deö alten wie 14 zu 19 verhalten oder der
Mann wird statt 60 nur 45 Cartouchen tragen
können, will man ihn nicht mehr belasten.

Der letztere Uebelstand ist bei einem umgcänder.
ten Gewehr nicht zu vermeiden, foll wenigstens
die Treffsicherheit nicht fehr ernstlich gefährdet werden.

Dcr französtfche Kaiser hat befohlen, daS

Gefchoßgewicht nicht über 32 Grammes zu erhöhen,
was also etwa 16 Kugeln auf's Pfund gäbe; all.
cin was ist daS Resultat? Daß eben daö neue
französische Gewehr fchon auf 400 Schritte nicht viel
mehr leistet. Die fchwere Munition läßt sich nur
bei Einführung eines kleineren Kalibers vermci-
den. Wir müssen daher fehen, ob nicht cine folche

wünfchbar wäre.
Nun stehen wir nicht an, zu bekennen, daß wir

grundsätzlich auch für Einführung cines kleineren
Kalibers für die gefammte Infanterie sind, allein'
zwei Bedenken halten uns ab, unfere Stimme
sofort für Einführung desselben zu erheben.

1) Das finanzielle'Bedenken. Die Schweiz
besitzt in allen Kantonen eine große Zahl von
tauglichen und brauchbaren Jnfanteriegewehren; eS ist

nicht denkbar, daß dtefe sammt und sonders in's
alte Eisen geworfen werden. Größere Staattn als

wir, haben daher vorerst zu einem TranSforma-
tionSfystem gegriffen und sind wohl damit gefahren.

2) DaS Bedenken der Zeit. Die Einführung
eineS neuen Gewehres erfordert nicht allein fehr
bedeutende Summen, fondern auch eine geraume

Zeit. Die Schweiz ist mit Beschaffung ihrer Waffen

wefentlich an die Lüttichcr Fabriken gewicfcn

und diese werden unS jeweilen nur einen bestimmten
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Sfeeil iferer Äräfte jur ©iöpofttion fteüen; roir
ftnb feferoertiefe je im gaüe burefe höhere Singebote
alö anbere Staaten iferc auöfcfetießtiche Shätigfcit
für unö ju fonjentriren; roir muffen unö baber
gefaßt machen/ baß roir für Befcfeaffung ber ©e-
roefere für ben Sluöjug aüein 8—10 Safere juroar-
ten müßten/ roobei noefe aüe nur benfbare Bereit-
roiüigfeit ber Äantone »orauögefeßt wirb. Slcfet

bii jefen Safere aber warten — warten mit ber
Efeance in friegerifdje Berwicflungen ju fommen/
mit ber peintidjen ©ewißfeeit/ unfere Snfanterie
mit bem gtatten ©eroebr in'ö geuer fefeiefen ju muffen

— acht, jefen Safere — lai ift gar ju (ang
in ben jeßigen Berbältniffen unb bafeer ftimmen
roir für Slboptirung beö Burnanb^relaffcfeen
Softemö/ unb für Umänberung fämmttidjer taug-
tiefeer Snfanteriegeroebrc nach bemfelben. SBir
ftimmen aber bafür in ber Ueberjeugung/ baß roir
baburefe ein auögejeicfeneteö Uebergangöfnftem
gewonnen feaben unb lai wir im Beftß beffelben

ruhig bie grage erörtern fönnen/ ob nicht mit
ber Seit für lk gefammte Snfanterie ein flcine.
reo Äaliber einjufübren fei unb welcfeeö Softem
in biefer ipinftdjt bann bett Borjug »erbiene.

Beoor roir fcbließen/ nod) ein SBort über bie
waferfcfeeinlicfeen Äoften biefer Sranöformation. Eö
ift jwar fefewer/ feier bereitö etwaö Beftimmteö ju
fagen; cö hängt wefenttieb. baöon ab, mit welchem

£aufe j. B. ber Slccorb für biefeö ganje ©efefeäft

abgefdjloffen wivl, wie ferncö bie Biftreinricfetung
befdjaffen fein wivl, roie »iel Sluöfcfeuß bei ben

ju tranöformirenben ©eroebren fich ergibt. Seben-
faüö ift aber fo »iel geroiß/ lai lk Äoftcn per
©eroebr feljr gering fein uttb feferoertiefe lk feiner
Seit für lie SUerfufftonirnng »erauögabten errei*
efeen roerben. Eö banbelt ftefe bafeer nidjt um ein

aüju großcö ftnanjielleö Opfer/ eö banbclt ftefe aber

um eine Sluögabe/ lie lie Äraft unferer Snfanterie

»erboppelt unb bie eine ber notferoenbigften ift,
welche ie befretirt roorben ftnb. ©aber frifefe jur
Sfeat1 —

9Si»tt ben j&etben bet Ärim.

(gortfefeung.)

Su ben gleicfeen Sagen fielen noefe brei anbere

bra»e©enieofftjiere; Äommanbant SDlaffon/ bem

bie Ehre ju Sfeeit rourbe / im gleicfeen ©rab mit
Bijot ju ruhen, ©eboren 1806 in ber franjöftfchen
Äolonie am Senegal/ roar er fpäter in lie pol»,
teefenifefee Scfeute getreten unb 1828 jum Sieutcnant

aoancirt; 1835 ging er naefe Slfrifa unb jeiefenete

ftefe »or Eonftantine auö; im Safet 1845 wurbc
er nach ©uabeloupe unb 1847 an Senegal alö ©e-
nicoffijier »erfeßt. 1854 ging er naefe bem Orient
ab unb fiel in ben Saufgräben »on einer Äugel in
Ue linfe Bruft getroffen.

Äommanbant Saint-Saurcnt würbe im
Slugenblicfe crfcboffcn/ wo et jum Oberften a»an-
ciren foüte; geboren 1814/ 3ögttncj ber potpteefent-
fefeen Scfeute/ Sieutenant 1834/ ging er tm gleicfeen

Safere naefe Slfrifa unb blieb bafelbft biö 1839;
nach granfreich jurücfgefefert, würbe er meferfaefe bei

gfftungöbauten befebäftigt unb war Slbjutant beö

©eneralö ©pbe bc la Bruneric/ lei bräftbenten
beö geftungöfomiteö. Sltö meferere ©enieofftjicre
gefallen/ rief ein ©enerat: „SBenn unö nur Saint-
Saurcnt bleibt!" Seiber »erfebonten ifen lk Su*
geln nicht/ er würbe am 13. ebenfaüö in len Sran-
efeeen erfefeoffen.

Wit ihm ftet ber junge/ fanm 3ojäbrige ©ente-

bauptmann SD?ou bat/ ber wenige Sage porber
ftch tat Ärcuj ber Ehrenlegion errungen hatte.

Sn bem blutigen ©efecht in ber Sftacht »om 1.

auf ben 2. Wai »or ber Ecntralbaftion würbe ber

Oberft Bienot/ an ber Spiße beö erften SKegt*

menteö ber grembenlegion erfdjoffen; 51 Safere
alt, baue et faft feit Um erften Sag ber Eroberung

»on Sllgier in Slfrifa gefoefeten unb würbe

»on ben wtlben Burfefeen ber Segion waferfeaft

geliebt.
Sn ben ©efeefeten »om 23. unb 24. Wai, in

benen betiffter jum erften S0?at ber Orientarmee ein

Borgefcfemacf gab/ »on bem wai et »erlangte unb

wat et unter Stürmen »erftanb/ blieb ber
Oberftlieutenant Bontatignn. ©eboren 1811/ ein

Solbatcnfinb, engagirt er ftefe 1830 ali gemeiner
Solbat im 33. Infanterieregiment; er arbeitete
ftefe burefe aüe ©rabe hinauf biö jum Oberftlieutenant;

1841 ging er alö Unterlieutenant naefe

Slfrifa; er wußte/ lai et feinet ©lücfeö Scbmiefe

fein mußte/ unb jeiefenete ftdj in aüen Äämpfen
burefe feine fefte unb acht folbatifefee Haltung auö.

1849 ftanb er »or SRom. 1852 warb er Bataiüonö-
efeef unb trat 1854 ati fotefeer in'ö 2. ©arberegt*
ment. Mach ben ©efeefeten »om 2. Wai jum
Obcrftlicutcnant im 19. Sinienregimcnt beförbert/ fiel er

wenige SBocben naefefeer. Sein ©enerat/ SJtegnault

be St. Sean b'Slngel»/ rief ifem lai eferetrooüftc

Seugniß nach.

Bei ber Erftürmung ber rufftfeben SBerfc »or
ber Äarabclnaja (ber SRebouten Selenginöf unb

Bolbpnien unb beö SDfamelon »ert) am 7. Suni
taufte ber £>berft Brancion lai leptete SBerf

mit feinem Blute; er fiel auf ber Ärone ber Bruflwehr/

bic gabne in ber fyanl, bte er glorreich
feinen Solbaten »orangetragen. Brancion war
gegenüber »on anbern fein ©lücföfinb im Sloancement;

geboren 1803/ Sieutcnant 1831/ ipauptmann
1833/ BataiC»nödjef 1845/ Oberftlieutenant 1851

unb Oberft 1854 featte er für einen franjöftfcfeen

Offtjier fein ju rafefeeö Borrücfen. Sßetifftcr feefafel

naefe feinem Sobe bie erftürmte SHeboutc nach fei*
nem Tanten ju nennen.

Stehen ifem wurbc auefe fein Oberftlieutenant
Se blanc erfefeoffen/ fo lai lai 50. SRegiment an
biefem Sage feine beiben feöcfeften Staböofftjiere
»ertor, Sebtanc trat 1834 ali Sieutenant in bit
Wtmee unb foefet il Safere lang in Slfrifa.

©er Sag nach biefem Siege fafe ben ©eneral
Sa»aranbe fatten/ ben am Slbenb »orfeer beim

Sturm auf Selenginöf unb Bolfeonictt/ ben er

geleitet/ bie Äugeln »erfefeonten. Su unoorftefettg
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Theil ihrer Kräfte zur Disposition stellen; wir
sind schwerlich je im Falle durch höhere Angebote
alS andere Staaten ihre ausschließliche Thätigkeit
für unS zu konzentriren; wir müssen uns daher
gefaßt machen, daß wir für Beschaffung der Ge-
wehre für den AuSzug allein 8—10 Jahre zuwarten

müßten/ wobei noch alle nur denkbare Bereit-
Willigkeit der Kantone vorauögefetzt wird. Acht
biS zehn Jahre aber warten — warten mit der
Chance in kriegerische Verwicklungen zu komme«/

mit der peinlichen Gewißheit/ unfere Infanterie
mit dem glatten Gewehr in'S Feuer fchicken zu muffen

— acht/ zehn Jahre — daS ist gar zu lang
in den jetzigen Verhältnissen und daher stimmen
wir für Adoptirung dcS Burnand-Prölat'schen
Systems, und für Umänderung sämmtlicher taug-
licher Jnfanteriegewehre nach demselben. Wir
stimmen aber dafür in der Ueberzeugung/ daß wir
dadurch cin ausgezeichnetes Ucbergangsfystem ge-
Wonnen haben und daß wir im Besitz desselben

ruhig die Frage erörtern können/ ob nicht mit
der Zeit für die gefammte Infanterie cin klctne-
res Kaliber einzuführen fei und welches System
in diefer Hinstcht dann den Vorzug verdiene.

Bevor wir fchließen / noch ein Wort über die

wahrscheinlichen Kosten dieser Transformation. ES

ist zwar fchwer/ hier bereits etwas Bestimmtes zu

sagen; eS hängt wesentlich davon ab, mit welchem
Hause z. B. der Accord für diefeS ganze Geschäft
abgeschlossen wird, wie fernes die Vistreinrichtung
beschaffen sein wird, wie viel Ausschuß bei den

zu tranSformirenden Gewehren sich ergibt. Jedenfalls

ist aber fo viel gewiß, daß die Kosten per
Gewehr fehr gering sein und schwerlich die seiner

Zeit für die Perkusstonirnng verausgabten erreichen

werden. Es handelt stch daher nicht um ein

allzu großes finanzielles Opfer, es handelt stch aber

um eine Ausgabe, die die Kraft unferer Infanterie
verdoppelt und die eine der nothwendigsten ist,

welche je Sekretin worden sind. Daher frisch zur
That! —

Von den Helden der Krim.

(Fortsetzung.)

In den gleichen Tagen sielen noch drei andere
brave Genieoffiziere; Kommandant Maffon, dem

die Ehre zu Theil wurde, im gleichen Grab mit
Bizot zu ruhen. Geboren t806 in der französifchen
Kolonie am Senegal, war er fpäter in die poly.
technische Schule getreten und 1828 zum Lieme-
nant avancin; 1836 ging er nach Afrika und zeich-
nere sich vor Constantine auS; im Jahr 1846 wurde
er nach Guadeloupe und 1847 an Senegal als Ge-
nicoffizier versetzt. 1864 ging er nach dem Orient
ab und fiel in den Laufgräben von einer Kugel in
die linke Brust getroffen.

Kommandant Saint-Laurent wurde im
Augenblicke erfchosscn, wo er zum Obersten avan-
ciren sollte; geboren 1814, Zögling der polytechnischen

Schule, Lieutenant 1834, ging cr im gleichen

Jahre nach Afrika und blieb daselbst bis 1839;
nach Frankreich zurückgekehrt, wurde er mehrfach bei

FestungSbautcn bMäftigt und war Adjutant deS

Generals Dode de la Brunerie, deS Präsidenten
des FestungskomiteS. AlS mehrere Genieoffiziere
gefallen, rief ein General: „Wenn unö nur Saint-
Laurcnt bleibt!" Leider verfchonten ihn die
Kugeln nicht, er wurde am 13. ebenfalls in den Tran-
chcen erfchosscn.

Mit ihm fiel der junge, kanm 30jährige Genie-

hauptmaun Mou hat, der wenige Tage vorher
sich daS Kreuz der Ehrenlegion errungen hatte.

Jn dcm blutigen Gefecht in der Nacht vom 1.

auf den 2. Mai vor der Centralbastion wurde der

Oberst Vienot, an der Spitze deS ersten

Regimentes dcr Fremdenlegion erschossen; 61 Jahre
alt, hatte er fast feit dem ersten Tag der Eroberung

von Algier in Afrika gefochten und wurde

von den wilden Burschen der Legion wahrhaft
geliebt.

Jn den Gefechten vom 23. und 24. Mai, in
denen Pclifster zum ersten Mal der Orientarmee ein

Vorgeschmack gab, von dem waS er verlangte und

was er unter Stürmen verstand, blieb der
Oberstlieutenant Boulatignn- Geboren I8ii, ein

Soldatenkind, engagirt er stch 1830 alö gemeiner
Soldat im 33. Infanterieregiment; er arbeitete
sich durch alle Grade hinauf bis zum Oberstlieutenant;

184t ging cr alS Unterlieutenant nach

Afrika; er wußte, daß er feines Glückes Schmied
sein mußte, und zeichnete sich in allen Kämpfen
durch feine feste uud ächt foldatifchc Haltung auS.

1849 stand er vor Rom. 1862 ward er BataillonS-
chcf uud trat 1864 alS folcher in'S 2. Garderegiment.

Nach den Gefechten vom 2. Mai zum Oberst-

lieutenant im 19. Linienregiment befördert, fiel er

wenige Wochen nachher. Sein General, Regnault
de St. Jean d'Angely, rief ihm das ehrenvollste

Zeugniß nach.

Bei dcr Erstürmung der russischen Werke vor
der Karabelnaja (der Redouten SelenginSk und

Volhynien und des Mamelon vert) am 7. Juni
taufte dcr Oberst Brancion daö letztere Werk
mit feinem Blute; er fiel auf der Krone der Brustwehr,

die Fahne in der Hand, die er glorreich
feinen Soldaten vorangetragen. Brancion war
gegenüber von andcrn kein Glückskind im Avancement;

geboren 1803, Lieutenant 1831, Hauptmann
1833, BataillonSchef 1846, Oberstlieutenant 1361

und Oberst 1864 hatte er für einen französifchen

Ofsizier kein zu rafcheS Vorrücken. Pelissicr befahl
nach feinem Tode die erstürmte Redoute nach

feinem Namen zu nennen.
Neben ihm wurde auch fein Oberstlieutenant

Leblanc erschossen, so daß daö 60. Regiment an
diefem Tage feine beiden höchsten Stabsoffiziere
verlor. Leblanc trat 1834 als Lieutenant in die
Armee und focht Ii Jahre lang in Afrika.

Der Tag nach diefem Siege sah den General
Lavarande fallen, den am Ahend vorher beim

Sturm auf SelenginSk und Volhynien, den er

geleitet, die Kugeln verfchonten. Zu unvorsichtig
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